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Der Enzlhäler.
Anzeiger und Antel WulM-Malt

für üas gaiv.e Enzlüas nnü stessea Aingegenü.
Hlr . IT . Neuenbürg , Samstag den 1l . Februar_ 1860.

»er « »ithötte erscheint Mittwoch» und Samstag». - Pre »» »albiiihrig hier »ad bei ollen Vostiimter« 1 ».
Uitr Renenbiir« und niichste üwgkbuug obonnirt »>, » bet »er « e» .Ut«o. » «»wiirttie »et ihrr » Voftii» »«»».»elellnuoen werden »- glich angenommen. - <kt»rkll»»»», «»k»r skr »te Lette »»er »ere» llia»» K Ir»

Amtliches.
Floßinspection Calmbach.

Aeeord über die Backräumung für
das Jahr 18 « « .

Ueber die Bachräumungsgeschaste an der
Enz mit der Eyach und Kleinen;, sonne an der
Nagold mit dem Zinsdach für das Jahr 1860werden

Freitag den 17. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr

auf der Kanzlei der Floßinspcction Abstreichs-
occorbe abgeschlossen werden. Die Vorsteher
derjenigen Orte, in welchen Flößer ansäßig sind,
werden ersucht, diese Verhandlung geeignet de,
kannt machen zu wollen.

Calmbach den 8. Februar 1860.
K. Floßinspecti'on.

Kuttrvff.
Revier Naislach.

Wegbau - Aeeorde.
Folgende Arbeiten, als:

1. die Fertigung von 6 Wendplatten auf dem
Thalweg in dem Distrikt TeuselSberg;

2. die Wiederherstellung von
432 Rth. Böschungen in dem Distr.Föhrberg

unterer Weg,
350 „ „ in dem Distr. Föhrberg

oberer Weg,
724 „ . in dem Distr.Teufels.

derg, Tvalweg;
3. das Brechen, die Anfuhr und das-schlagen von

586 Rvßlasten Steine in dem Distr. KvchS»
garten,100
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1334

indemDstr.Schwärz»
miß. 5.,
in dem Distr. Föhr«
berg, unterer Weg,
in dem Dstr. Teufels»
berg, Thalweg,
in dem Dstr. Teufels-
berg, oberer Weg,

werden am Dienstag den 14. d. Mrs. Nach¬
mittags 2 Uhr auf dem Rathhaus in Würz¬
bach veraccordirt werden.

Den 7. Februar 1860.
K. Revierförster

Schlaich.
Herrenal  b,

Gerichtsbezirks Neuenbürg.
Verkauf desGafthofs zum Ochsen

mit Bierbrauerei rc.
Aus der Ver-

laffenschastsmassedeS
-j- Jehannes Se li¬
ier dahier kommt
am

Freitag den 24. d. Mts.  lMatthiasfekertagZ
Vormittags I I Uhr

auf hiesigem Ratdbaus in öffentlichen Aufstreich:
der an der Straße von Wildbad  nach Ba¬
den äußerst günstig gelegene und auch in
Folge der diesigen Badsaison sehr
frequente Gasthof z Ochsen mitMrg.
43 Äihn. Hofraum und einem laufenden Brun¬
nen in Küche und Hof, mit einem weiteren
Wohnbaus,  einer gut eingerichteten Bier¬
brauerei und Brantweinbrrnnerei , ge¬
räumigen Scheuern , Remisen , Stal¬
lungen , Wirthschafts - u. Gährkellern,
Alles in einem Viereck zusammenbängend ge^
baut, ferner mit einem großen Bierkeller
in 3 Abtheilungen im sogn. Ochsenacker, endlich
mit ca. 3 Mrg . Blumen - , Gemüse -,
Gras - u. Baumgarten  beim Haus.

Weitere Güter können nach Umständen
miterworben werden. Auch werden auf Ver¬
langen die zum Wirthschafts» und Brauerei-
Betrieb erforderlichen Mobilien  und Voll«
rät he gleichzeitig verkauft. DaS ganze An¬
wesen kann täglich eingesehen werden. Zu nähe¬
ren Aufschlüssen, insbesondere über die gute
Rentabilität  des Geschäfts, ist der Un¬
terzeichnete bereit. Indem Liebhaber, Auswär-



tige mit obrigkeitlichen VermöqenSzeugm'ssen ver»
sehen, eingeladen werden, wird noch bemerkt,
daß bei enlsprechendem Erlös der Zuschlag schon
an odenbemerktem VerkausStage erfolgt.

Den 4. Februar 1860.
Wai'scngericht.

Vorstand Beutler.
Maisenbach.

Langholz - Verkauf.
Dienstag den 14. d. von Vormittags lOUHr

an werden im Gemeindewald Winterhalden
80 Stämme Tannen vom 60er abwärts. Fer-
ner im Noßenhart 53 Stämme Forchen und
Tannen vom 50er abwärts gegen baare Be»
zahlung auk dem Stock verkauft. Zusammen¬
kunft auf hiesigem Rathhaus. Um Bekanntmach¬
ung bittet

Den 6. Februar 1860.
A. A.

Schuldheifsenamt.
Sindli ngen,  Oberamis-Henenberg.

Holz . Berkauf.
Am Montag den 13. Februar,

von Morgens 9 Ubr an,
kommen in dem hofkammerlichen Oldenwald bei
Sindlingen:

60 Stucke eichenes, buchenes, birkenes und
tannenes Stammholz»von 20 biS 60 Schuh
Länge und 7—22 Zoll mittlerem Durch¬
messer,

220 eichene, buchene und birkene Wagner-
- fiangen, von 20 bis 40 Schuh Länge,

und 4 bis 7 Zoll unterem Durchmesser,
16 Klftr. eichene, buchene und aspene Schei¬

ter und Prügel,
1300 Wellen eichenes, buchenes und gemischtes

Reisach,
gegen baare Bezahlung zum Verkauf im öffent¬
lichen Aufstreich, wozu die KaufSliebhabcr ein¬
geladen werden.

Herrenberg, den 4. Februar 1860.
K. Hofkameralamt.

Privatnachrichten.
Reue « bürg.Gewerbe -Verein

Heute Abend bei Albert Lutz.

Gräfenhausen.
Friedrich Ehmann,  Schneidermeister in

Obernhausen, hat dem Schuldheißen Glauner,
sämmtlichen Gemeinderätben, Polizei- und Ge-
meinderathsdiencr, wegen der ihnen am 26. De»
zember verflossenen Jahres im Rößle dahier
zugefügten Ehrenkränkung Abbiite geleistet, wo¬
rauf dieselben auf eine Strafllage gegen ihn
verzichtet haben.

Den 26. Januar 1860.
Fr. Ehmann.

Calmbach.
Zum Abschied des verehrten

Hrn. Oberförsters Hochstetter  M
ist auf Mittwoch den 15. d. Mts., ^
Abends6 Uhr, ein einfaches EssenM
in der Sonne allhier arrangirt, ^
wozu ich die auswärtigen FreundeW
desselben hiemit freundlichst einlade. W

Den 9. Februar 1860. D
SchuldheißH osch.

Neuenbürg.
Frisch gewässerte

Stockfische
empfiehlt

_ G. F. Weiß,  Wtw.
Neuenbürg.

Ein gewandter Bijoutier  findet dauernde
Beschäftigung und kann sogleich einiretcn bei

August Bär.
Neuenbürg.

Ein Logis für eine Familie ist zu vermie»
then und kann bis Georgi bezogen werden bei

Georg Müller,
Zimmermstr.

Neuenbürg.
Haus zu verkaufen oder zu vermiethen.

Ein Hausantbeil bestehend aus 2 beiz«
baren Zimmern, Küche, Kammer» und Keller«
antbeil, an der Hauptstraße liegend, wird ver«
miethet oder je nach Liebhaber verkauft.

Näheres bei der Redaktion.
Schwann.

Unterzeichneter verpachtet seine gut einge¬
richtete Schmiedwcrkstälte mit guiel haltenem Hand¬
werkszeug an einen tüchtigen Meister unter bil¬
ligen Bedingungen, wobei ich bemerke, daß das
Haus an der durch das Dorf führenden Straße
von Herrenalb nach Neuenbürg und Pforzheim
gelegen ist.

Den 5. Febr. 1860.
Ludwig Knöller,

Schmiedmeister.
G r u n b a ch.

800 fl. bis 1000 fl. liegen gegen gesezliche
Versicherung und 4V, °/° Verzinsung zum Aus¬
leihen bereit.

Den 7. Februar 1860.
Gemeindepflege.

Kirchherr.
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Gräfenhausen.
300 fl. liegen zum Ausleihen gegen gesez.

liche Sicherheit parat bei der
Gemeindepflege.

Neuenbürg.
Eine tüchtige Amme , welche in 3—4 Wo¬

chen eintreien löiinie, sucht
De. Hartmann , OAmis-Arzt.

Kronik.
Deutschland.

Württemberg
Stuttgart , 4. Febr. Am heutigen Tag ist - irr

eine Unternehmung zum erstenmal ans Licht der Ocf-
feailichkeit getreten, welche nicht nur für unsere Stadt
und unsere Landcsinbustrie, sondern auch für die In¬
dustrie des ganzen südlichen Deutschlands von großer
Bedeutung werden sann. Eine Anzahl der bedeutend¬
sten Spinnerei-, Weberei- und DruckereibestzerBapernS,
Württembergs und Badens hatte ihre College» zu ei¬
ner Zusammenkunfteingeladen, um mit denselben zu
berathen ob cS nicht an der Zeit wäre, in gleicher
Weise wie es längst in den Jndustriebczirken Englands,

, Frankreichs, der Schweiz re. der Fall ist, regelmäßige
Zusammenkünftezu geschäftlichen Zwecken zu veran¬
stalten, und wo und in welchen Zeiträumen ein solcher
Börsentag etwa zu halten wäre. Diese Einladung
hatte den lebhaftesten Anklang gefunden, und es fand
nun heute der erste Börscntag statt, an welchem ein¬
stimmig beschlossen wurde, denselben te am ersten Mon¬
tag jeden Monats zu wiederholen, die Eröffnungsstunde
auf Mittags 1 Uhr festzusezcn, als Znsammenfunstsort
aber Stuttgart , und zwar die obern Säle des Cafe
imKönigsbai, zu wählen. In diesem Local hatte auch
heute bereits die Versammlung statt, und wurde von
dem von den Veranstaltern eingeladenenVorstand der
gewerblichen Centralstelle auch des Interesses das
Se . Maj - der König an den benannten Zwecken der
Versammlung nehme, sowie der wohlwollenden Gestn-
nungen der kgl. Regierung für dieselben versichert, wo¬
für der einstimmige Dank der Versammlung votirt
wurde. Nachdem zur Wahl eine« bleibenden Comite'S
geschritten war, in welches principicll drei Württem-
berger, ein Bayer und ein Badener gewählt werden
sollen, und diese Wahl für das erste Jahr auf die
H.H. FabrikbesizerA. Staub hier, Direktor Gyr in
Eßlingen und Commerzienralh Meebold in Helden¬
heim, Fabrikbesizer Chur in Augsburg, und Gimpel,
Gerant der Spinnerei und Weberei in Ettlingen, ge¬
fallen, und diesen Direktor v. StcinbciS als Ehrenmit¬
glied beigesellt worden war, wurde fcstgese.t, daß zur
Theilnabme lediglich die Lösung von Karten zu 4 fl.
jährlich erforderlich, die Karte au porteuo ausgestellt
und jedem Bcsizer das einmalige Einfuhren eines je¬
den als Gastes gestattet sey, und endlich beschlossen die
rnonatllche Abhaltung des Börsentags in Stuttgart
allgemein bekannt zu machen, und hiezu aber nicht bloß
die Angehörigen der Baumwollindustrie, sondern über¬
haupt alle Industriellen und Kaufleute, welchen solche
Zusammenkünfte Nuzen bringen können, rinzuladeu.

Sofort unterzeichneicn fast die sämmtlichen Anwesen¬
den, so daß eine Zahl von etwa 5» meist sebr bedeu¬
tenden Tbcilnedmern bereits gesichert ist. Möge dir
nüzliche Unternehmung sich recht lebhaft und gedeihlich
entwickeln! ( Schw. M.)

In Emerfeld  wurde am lezten Licht¬
meß eine goldene Hochzeit gefeiert, wobei der
Ehrengeselle derselbe  war, der vor 50 Jah¬
ren assistirte; auch die Ehrenbraut lebt noch,
konnte aber wegen Krankheit nicht Theil nehmen.

Bayern.
München,  3 . Febr. Wie verlautet, bat

unser Staatonrinisterium die Frage, ob nicht
bei den massenhaften Auskäufen vonPfer-
den  für französische und italienische Nechnung
et» Pferde Ausfuhrverbot erlassen werden soll,
in Erwägung gezogen. (AugSb. Wz.)

Sachsen.
Gotha,  7 . Febr. Die im vorigen Jahre

vertagte II . allgemeine deutsche  Leh¬
rerversammlung  wird , nach bereits er-
theilter Genehmigungdes Herzogs, in diesem
Jahre während der Pfingstwoche tvom 29. bis
31. Mai- in Coburg gehalten werben. (Goch. Z )

A u s l a n b.
Frankreich.

Paris,  8 . Febr. Nach einer Privatde¬
pesche des Pays ist eine ernsthafte Insurrektion
in Konstantinrpcl ausgebrochen.

Dem englisch - franzönschen Han¬
delsverträge  wird Preußen, wie versichert
wird, nicht bcitreten. — Fürst Gortschakoff
soll in seiner Stellung in Petersburg einiger¬
maßen erschüttert sey», welcher Umstand in Paris
eine vorsichtigere Haltung in Betreff SavoyenS
veranlaßt. (H. N. )

Italien.
Bedenklich sieht es in Neapel  aus. König

Franz bildet sich ein, alle Unzufriedenheit in
seinem Lanv werde von Außen her importiri;
Bieter Emanuel, Farini, Nicasoli und Garibaldi
seyeil an allem Unheil schuld.

Miszellen.
L. Häufser's »Deutsche Geschichte vom Tode
Friedrichs des Großen bis zur Gründung des

deutschen Bundes.*
(Zweite veränderte und vermehrte Auflage

4 Bände Berlin,  Reimer .)
(Bon Dr Lorenz Liefenbach.)

(Fortsezung.)
Seit dem 16. Jahrhundert entartete die Habs¬

burger Dynastie, in spanischer Blutmischung, in mön¬
chischer Erziehung, zum Werkzeuge veS weltlichen und
geistlichen Absolutismus. Sie sucht schon früh,  die
manichfaltigen Stämme ihres Reiches durch deren wech¬
selseitige Gegensäzc und Abneigungen zu beherrschen,
statt sie durch Enwicklung ihrer besten Kräfte in heil,
same Znsammenwirkungzu bringen. Den tief cinge-
d'rungenen Segen der Reformation rottete stc mit blutiger
Hand aus , um Ferdinaud'S 1l. Spruch zu erfüllen:
»Besser eine Wüste, als ein Land voll Kezer!" In
dem, beiden Theilen gleich wichtigen, Verbände Oest-
reichs mit dem »Reiche« war die D- nastie nur dann



in voller Thätigkcit, wann es ihre HauSangelegenheitcn
galt ; daher au» der AuSiaulch Lothringens gegen ToS- i
cana. Jammerschade! Denn wenn einmal jene beiden ^
Theile als Kampfgenossen zusammenstanden, zeigte sich
die hohe Machtsülle dieses Bundes. Nicht immer be-
währte sich aber auch eia andrer, jenem entgegenwirken»
der Bund der D-nastie: der mit dem römischen Papste.
Jene griff in die weltlichen Güter ein, welche diese >
errungen oder erschlichen hatte; dafür that z. B. im ^
Jahre 1707 der Papst ihre Truppen in den Bann.
Noch charakteristischer für beide Theile ist die erwiesene
Thatsache: daß im Jahre 1603 Pius VIl. seinem über¬
mächtigen Gegner Napoleon auf Kosten seiner Spin»
pachte sür Oestreich den Hof machte. Erst Joseph II
«kam wrc ein Fremdling in diese alte österreichisch»
habsburgische Welt», der ächte Zögling des 18. Jahr»
Hunderts und seiner gewaltchäügen Aufklärung.

Durch ihn und seine Zeit treten besonders stark
die Gcgensäze zwischen Oestreich und Preußen hervor.
Joseph wollte den zum Fossil gewordenen Staat durch
die heilige aber nicht hinreichende stetige Macht seines
Willens mit dem rücksichtslosenSturme eines neuen
Lebensathems in lebendige Bewegung bringen. Fric»
drich ll ., „das praktische Genie seines JabrhundertS",
baut dagegen auf einer bereits hundertjährigenBil»
dungsgrundlage weiter, und beobachtet und berechnet
genau den Umsang seiner Ausgabe, wie den seiner
Mittel. Die preußische Dynastie hatte sich schon frühe
als die lcbenSkräfiigste Miterbin der deutschen Reichs»
gcwalt erwiesen und einen Theil ihrer Functionen über»
vommen. Sparsamer Staatshaushalt , Förderung des
fleißigen Bürgerthums, Ausbildung des MenschengeistcS
in Wissenschaft und verständiger Praxis charakterisirten
das ausblühende Preußen gegenüber Oestreich und man¬
chem andern Staate . Hier war »der Staat  überall
der höchste Zweck, nicht die Dynastie,  noch weniger ,
der Hof und dessen mülsige Verschwender«. Die edelste
und eonservaiivste Tradition der Hohenzollern ist Frie¬
drichs des Großen Ausspruch: daß der Fürst der Diener
seiner Unterthancn ley, die nicht von der Laune eines
unbeschränkten Herrschers, sondern von dem Gekeze
allein adhangen sollen. Wenn ein solcher Staat , auf
greßentheils streitigem Boden erwachsen, fortwährend
einer starken Heeresmachtzu seiner Sicherheit nach
Außen bedarf, so ist dieß eine andere Sache, als das
theure Soldatrnspiel kleiner Staaten , das sichjim Ernste
nicht bewährt; ein auffallendes Beispiel aus Darmstadt
erzählt unser VerfasserI. 374. Zum Ernste aber kann
im besten Sinne dieses Spiel werden, wann die Drei»
heit Deutschlands, in welcher Form es auch sey, zur
Einheit wird, und Preußen weder eines Roßbacher
Sieges über die französischen Verbündeten Oestreichs
bedarf, noch dieses eines Clexfayt, um zu zeigen, daß
es, auch von Preußen allein gelassen, den französischen
Feind besiegen kann. Dagegen möge Oestreich nie den
Mißgriff vom Jahre 1797 wiederholen, den Versuch
nämlich, in der Noth sich auf einen ausschließlichen
KatholieismuS zu stüzen und durch diesen Deutschland
auch politisch zu zerklüstcn! Leider baden wir bei den
Wühlereien des römischen Episkopats, zumal in der
„oderrheinizchenKirchenprovinz», Aehnlichcs erlebt.
OeftreichS Heil kommt nicht von dem wankenden Vati¬

kan. Es war ein AuSnahmSfall, daß in Tyrol con-
fessionelle Stabilität mit dem Selbstgefühle des Berg-
völkchenS und seiner schlecht belohnten Anhänglichkeit an
die D-nastiez» Gunsten der lezteren zusammenwirkte,
als die bayerische Regierung ihre an sich schon schwie¬
rige Stellung in Tyrol durch Maßregeln gegen die
Ucbergewalt der Kirche noch mehr erschwerte, die an
sich in dem gesündesten Staatsrechte wurzelten, aber
zur Unzeit in strenger Folgerichtigkeit durchgcführt
wurden.

(Schluß folgt.)

Der deutsche Jäger.
Bei Gelegenheit des lezten CongreffcS zu Paris

brachte das französische Jounal , lc Simle ", zur Illu¬
stration der politischen Stellung, welche Deutschland
einnimmt, folgende pikante Anekdote, mit deren Nuz-
anwendung.

Ein hoher spanischer Edelmann, welcher sich in
Berlin aufhielt und Italien besuchen wollte, wünschte
einen deutschen Jäger zu engagiren, dessen herkulische
Figur seinem Gefolge Ehre machen, und dessen körper¬
liche Kraft ihn zugleich bei etwaigen Raubanfällen in
den Apcninncn oder poutinischcnSümpfen bcschüzen
sollte.

Eine solche Person fand sich sehr bald, von riesi¬
ger Gestalt und langem Schnurrbarte, — ein aller
gedienter Soldat.

Froh über diesen Fund, kleidete ihn der Castilia-
ner in eine glänzende Livree, versah ihn mit allen
nöthigcn Waffen, und unternahm seine Reise, ohne
Furcht und Sorge, bis in die gefährlichsten und ver¬
rufensten Gegenden.

Allein eines Tages hatten dessen ungeachtet, in ei¬
nem dichten Walde, sechs Räuber die Dreistigkeit, ihn
anzugreifen. Tic Ressewagen wurden ungehalten,
Kisten und Kasten durchsucht und alle werthvollen Ge¬
genstände von den Spizbuben in Beschlag genommen.

Während der ganzen Operation verhielt sich der
riesige, wohlbewaffnete Jäger ganz passiv, rührte kein
Glied und sprach kein Wort.

Wüthend über diesen Feigling, flüsterte der be¬
raubte Spanier den Spizbuben zu:

„Könntet Ihr nicht jenem großen Schlingel eine
derbe Züchtigung dafür geben, daß er keine Hand zu
meiner Veetheidigung erhoben hat?»

Der Vorschlag gefiel den Dieben nnd sie schickten
sich an, ihn zur Ausführung zu bringe».

Allein kaum legten sie Hand an den deutschen Ko¬
loß, als dieser in Wuth gericth, seiner Seits die Räu¬
ber angriff, zu Boden schlug, und ihnen alles Ge¬
raubte wieder abnahm.

Nachdem sämmtliche Effecten wieder in Ordnung
gebracht und aufgepackt worden waren, wandte sich der
Spanier an seinen Befreier, und sagte:

„Wie konntest Du, bei so viel Muth und so außer¬
ordentlicher Stärke, so lange ein müßiger Zuschauer
meines Unglücks seyn?"

»Verzeihung, gnädiger Herr», erwiederte der Jä¬
ger, nur so lange, als keiner von den Spizbuben
mich angerübrt hatte.«

Ist diese Person nicht ein treues und zugleich in¬
teressantes Bild des deutschen Neutralitäts -Systems?

Redaktion, Druck und Verlag der M eeh'schen Buchdruckerei in Ueuenbür,.
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